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Von Lisia Bürgi über

Andi Zeisler
Wir waren doch mal Feministinnen, 2016

Als Mitbegründerin des Non-Profit-Medienprojekts Bitch Media, das seit
1996 das Magazin Bitch herausgibt, hegt Andi Zeisler eine grosse Faszination
für die Popkultur. So lautet ein wichtiges Ziel des Magazins, deren Wert «als

Schauplatz für feministischen Aktivismus und feministische Analyse
herauszustreichen» (s. 7). Feminismen fanden in den letzten Jahren den Weg in
den Mainstream, das Ergebnis nennt Zeisler Marktfeminismus. Im Zuge
dessen sei Konsum selbst zu einem emanzipatorischen Akt geworden und
«der Kampf um die Gleichstellung der Geschlechter [...] vom kollektiven Ziel

zu einer Handelsmarke verkommen» (S.15).

Zeisler gliedert ihr Buch in zwei Teile und neun inhaltliche Kapitel. Der

erste Teil ist der Vergangenheit und Gegenwart der Popkultur gewidmet, im
zweiten Teil beleuchtet sie Projekte, die zum Zeitpunkt der Entstehung des

2016 publizierten Buchs noch nicht vollendet waren. Während diese

Zweiteilung nicht gänzlich überzeugt - kaum eines der angesprochenen Themen

hat tatsächlich an Aktualität eingebüsst -, erscheint die Gliederung der
einzelnen Kapitel entlang popkultureller Phänomene wie Mode, Film oder

Werbung sinnvoll.

In einem der Kapitel zeichnet Zeisler beispielsweise anhand des

Ausdrucks Girlpower - «diesem Verweis aufMacht und Ermächtigung gleicher-
massen» (s.201) - den Prozess der Verwässerung und Vermarktung feministischer

Ideale nach. Seit den ig8oer-Jahren ein Schlagwort der kritischen Riot-

Girl-Bewegung, tauchte Girlpower als «Monster des Marktfeminismus
wieder auf, das in Gestalt der Spiee Girls alles platt hüpfte, was ihm im Weg
stand» (s.205). Anschaulich ist dabei auch die Liste an Produkten und Aktivitäten,

die seither im Namen der Ermächtigung an die Frau gebracht werden

- sei es ein bestimmter Nagellack, das Tragen flacher Schuhe oder das

Fahren eines Fahrrads.
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Das gesamte Buch ist prall gefüllt mit anschaulichen, immer wieder
auch (zeit)historischen Beispielen, die zum Nachdenken anregen. Auch für
Leserinnen ohne engen Bezug zur US-amerikanischen Popkultur bieten
diese Beispiele erhellende Einblicke - lassen sich doch die beschriebenen

Strukturen und Mechanismen so oder ähnlich auch anderswo beobachten.

Beim Lesen offenbart sich die jahrelange Erfahrung der Autorin mit feministischer

Kritik an popkulturellen Phänomenen. Ihre Argumentation wirkt
solid und sie verweist, wo nötig, auf wissenschaftliche Studien, was der
erfrischenden und leicht verständlichen Sprache jedoch keinen Abbruch tut.
Zum Schluss wirft Zeisler einen realistischen Blick auf Erfolge und
Misserfolge bisheriger Bewegungen - denn Feminismus soll «kein Spass sein»

(S.282). Trotz allem oder vielleicht genau deswegen macht sie mit ihren Worten

Lust, gemeinsam an einer nachhaltigen und kritischen feministischen

Kultur weiterzuarbeiten.

Andi Zeisler: Wir waren doch mal Feministinnen. Vom Riot Grrrl zum
Covergirl - Der Ausverkauf einer politischen Bewegung

Rotpunktverlag, Zürich 2017 (304 S.).

Im Original: We Were Feminists Once. From Riot Grrrl to CoverGirl®, the Buying and Selling of
a Political Movement. PublicAffairs, New York 2016 (285 S.).
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